
sArrZSCHLUSSSrpUDIEN
ZUR HISTORIA AUGU.8TA

1. Hadrians Autobiographie.

In der Vita Hadriani beruft sieh Spartian mehrmals auf
die Selbstbiographie des Kaisers 1, und Peter hat in sorgfältiger
Analyae der Vita die Meinung begründet 2, dass grössere Ab­
sohnitte im ganzen auf diese Quelle zllrüekgehn. Dass Spartian
selbst die Autobiographie ausgezogen und mit einer andern Quelle
(dh. mit Marius Maximus) verglichen habe, will ihm Peter frei­
lich nicht recht zutrauen.

Hier führt der Satzschlnss 3 weiter. Die Soriptores histo-,
riae Augllstae wenden ibn alle an; freilich wohl nicbt ohne· ge­
wisse individuelle Eigenbeiten, die nooh näher festzusteHen sein
werden. Für uns hier zu wissen, dass auch Spartian
durohaus den metrischen Satzsohluss schreibt. Nun finden sich
aber in del' Vita Hadriani nicbt bloss einzeln~ Stellen (die schlecbt
überliefert sein können), sondern ganze Abschnitte, die diesem
festen Gebrauch Spartians widersprechen. Die genaue Unter­
suchung dieser satzschlusslosen Abschnitte und der wenigen ein­
gesprengten rhythrniscllen Sätze oder Sätzchen ist im Interesse
der Quellenkritik nicht zu umgehn. Ich bemerke von vornherein,
dass auch in 'satzschlusslosen ) Abschnitten sich vereinzelte Aus­
na.hmen finden und finden müssen, die aber nur die Regel be­
stätigen; auch wer nie etwas vom Satzschluss gehört hat, schreibt

1 Historicorum Roma.norum fragmenta, coll. disp. rec. Peter
(Leipzig 1883), S. 324 f.

2 Die Scriptores historiae Augustae (Leipzig 1892), S, 121 ff.
11 Rhein. Mus. N. F. LVII 167, Anm. 1; hiuzugekommen ist in­

zwischen Skutsch, zu Favonius Eulogius und Chalcidius, Philologus
LXI 193 ff.
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mitunter coneete SehlüsRe; wir können uns nur wundern, dass
diese zufälligen Ausnahmen nicbt 11äufiger sind.

Zunächst die Eingangspartie, I\apitel 1-4.
1, 1 von einem andern ale Hadrian etUisirt, aber inhaltlich

auf der Autobiographie berul10nd. Die Satzse1l1üsse Hispanien­
s~büs manat, iemJJorzbüs cömmemorat sämmtlich
coneet.

1, 2 kaum ein Satzschluss eorrect: iltilvus l!{aryllinus ist
keine Pause; und der Iambus I,flegt auch meist nur in schwä­
elleren Pausen zu stehn, nicht wie hier in der stärksten Rornan'f,
juit. Inhaltlich obne Zweifel aus der Autobiographie.

1, 5 ebenfalls. Nur der eine Satz ingenio eius sie ad
ea declinante, ut lt nonnttllis Graeeulus dicere(ur ist nach Inhalt
und Form dem Kaiser schwerlich zuzutrauen.

2, 1 dagegen wird von Hadrian herrühren, der sich der
echt spanischen! Jagdlust seiner jungen Jahre auch Bpäter nicht
gescllämt haben dUrfte; das folgende quare !jetzt diesen Satz noth­
wendig voraus: mit dem fünfzehnten Jahre ist Hadrian nach
Spanien zurÜcl\gekehrt, hat dort seine militärische Laufbahn be­
gonnen - und ist alsbald der spanischen Nationalleidenschaft
verfallen j das sieht Trajan, er will ihn herausreissen, und ruft
ihn, dEt er als Spanier unter Spaniern nicht. davon zu beilen wäre,
kurzer Hand aus Spanien ab. Dazu stimmt es, dass repreken­
sionem stud'fösus ein fehlerhafter Satzschluss wäre, da nur -v,

vv- ....... und "'-", ""v- ....... erlaubt sind.
2, 2 sicher auJbentisch. Zwei der vier Satzschlüsse sind

correct, iftdkandis d?J.,tt,s und legiönis die heiden andern
lncorrect.

2, 4 giebt sieh als GerÜcht wozu die
rhythmisirte Form stimmt (auch esse comperemt).

2, 5-2, 8 knappe authentische Nachrichten (nur die sors
Vergiliana ausführlicll) ohne Satzschluss; die paar Ausnahmen be­
weisen nichts: exercUüs m?;ssus in schwacher Pause; bene(icia-
r"i1':t,m anteviJnit in starker Pause, aber doch mit zweimal
könnte {alllateinischer ' Kretil,er 2 vorliegen: trans-
latus (est), sartes consuleret; der Rest widel'strebt hartnäckig.
Nur wo die pae.dagogi j,uerorum erwähnt werden, quos Traianus
impens1.üs dil'tgebat, zeigt Inhalt 4, 5) und Form, dass wir

1 IHessling, Neues Schweizerisches Museum V 327 ff.
2 W. Meyer, Gött. geL Anz. 1893, S. 14.
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in dem Relativsatz ein Einschiebsel von andrer Hand, aus skan­
dalsüehtiger Zeit, vor uns haben. Und ebenso ist der Schluss­
satz quatn (sortern) aUi eil1 Sibyllinis versibus ei provenisse dÜlle­
f'unt natÜrlich allSlmscbeideu; wieder stimmen Inhalt und Form

zusammen.
2,9 aus dem (natli.rlich nicht direct benutzten, sondern von

Marius Maximus citirten) Apollonius Syrus 1. Die Sat,zschlüsse
imper'1:i mox füturi, manante responso, libris sü"iS iniltdU sämmt·
lieh correct.

2, 10 ans Marius Maximns, dem soeben anch das AI)ollönius­
eitat entnommen war. Die Satzscblüsse ilem entsprechend co1'­

reet: plenl,örem redit, faverne PliWl.na (was 4, 1. 4 wiederkehrt),
d'l.c'Et valente.

S, 1 del' erste Satz ein kurzes Datum ohne Satzschluss,
also aus der Autobiographie. Das daran angeknüpfte Histörchen
von der Verspottung seines Dialekts und seinem Eifer, den Dia­
lekt ahzulegen, zeigt, wie billig, oorrecten Satzscbluss: pronun:"
t'f,ans ris'lls (esset), und (allerdings in starker Pause) operam dedit.

3, 2 bereitet zunächst Sohwierigkeiten. Inhaltlich ist dieser
Paragraph ohne Zweifel Banz, wie Spartian es für die zweite
Hälfte bezeugt, der Autobiographie entnommen; aber die Form
ist durchaus rhythmisch: nur zu Anfang der altlateinische Kre- .
tiker senalus curavit; sonst familarl,us prösecütus (est), mör'1,Ms
öbseqttentem, locuplet?:ss'if,me müneraium. Wörtlich herübergenom­
men ist also wohl nur das erste Glied post quaesturam acta se­
natt's curavitj die andern sind nmstilisirt. Und zwar ungesohickt.
Denn Trajan wird wohl kaum den Hadriau < wegen' seiner Theil·
nahme an der kaiserlichen Tr~nktafel begabt haben. Der <schrift­
stellernde Kammerdiener' 2 mag die Sache nach seinem Auf­
fassungsvermögen pragmatisirt haben. Er findet bei Hadrian,
dass dieser sich den Trinkgelagen des Kaisers nicht babe ent­
ziehen können, und dann weiter, dass Trajan ihn (wohl gar bei
einem Gelage) beschenkt oder befördert habe j da ist sein Schlnss
fertig; post hoc: ergo propter hoc.

3, 4. 5 trotz des adser# nicht umstilisirt, und daher ohne
SatzschlusB: man darf nur für in qua magistratu .. omen sibi

1 Für diesen völlig unbekannten Autor hat auch die Gelehrsam­
keit und der Sammelfleissdes J. A. Fabricius (Bibliotheca Graeca, cur.
Barless, Hamburg 1790 ff., III 162. IV 278) keinen zweiten Beleg auf­
treiben können.

2 Kiessling aaO.
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factum adserit, quod paenulas amiserit einsetzen omen ei factum
est, und amisit, 80 hat man den ursprünglichen Wortlaut. Der
Autor ist also hier zu träge gewesen, auch nur die Consequenz
des Citates zu ziehen und den Satz zu rhythmisit·en. Nur der
Hinblick auf seine Zeit unde hodiequeimperatores .~ine paenulis
a v'iiUfntur zeigt wieder den Satzschluss.

3,6 -3, 10 aus der Autobiographie; kein Satzschluss ausser
3, 7: quare adamante gemma, quam Traianus a Nerva accepemt,
donatus (l~l spem succession'f,s erectus est. Aber diese Stelle ist
verdächtig. Zwar wäre d-er immerhin überladene Ausdruok nicht
schlimmer als 2, 5 missus translatus est; aber es ist plump, dass
die Bedeutung dei' symbolischen Handlung ausdrücklich angegeben
wird, Ich meine, ad spem succeBsionis el'eetus stammt nicht von
Hadrian, sondern ist späterer Einschub.

3, 11-4, 1, wo ,.bermals die Begünstigung durch Plotina
erscheint, sind wieder gut rhythmisil·t: familiarUäs crebruit, im·
jJeratöre d'ictäverat, tempore dest'inälus (est): Klatsch a la M:a.riull

4, 2 glaube icb wiederum die Autobiographie zu erl\ennen:
der Inhalt schliesst sich ungezwungen an 3, 10 an: 'jetzt endlich
hatte die Zurücksetzung von Seiten der Freunde Trajans ein
Ende; bisher hatten ibm nm' folgende nahegestanden:

4, 3 dagegen mit dem indirecten Vorwurf der Grausamkeit
und dem SatzschlullS tyränn'f,dis läpsis wird ganz auszuscheiden
sein, zumal der unbedingt unechte Zwischensatz ohne eigne Pause
geblieben ist: der Ditrochäus allein insecutus (est) geniigt wohl
für Cicero, aber im allgemeinen nicht mehr für die Historia
Augusta.

4, 5 müssen gleichfalls fallen: 4, 4 enthält wieder den
Javo!' Plotinae, 4, 5 ein Gerücht (opinio mülta f"irmävit) skanda­
lösel' Art; natürlich dem entsprechend l::latzschlullS.

4, 6-4, 7 erkennen wir in den satzschlusslosen Daten vom
28. und 30. Juli 118 noch einmal die Autobiographie: da hat
Radrian die Nachricht von der officiellen Adoption und gleich
darauf vom Tode Trajans erhalten und diese Daten (nicht die,
wo die Ereignisse wirklich eingetreten waren, sondem die, wo
er die Nachricht erhielt) hat er der Berechnung seiner eignen
Regierung zu Gruurle gelegt.

4, 10 blosse Gerüchte über andere Adoptiol1spläne
Trajans. Satzschlus8.

Damit sind wir bei der ersten Epoche in Hadrians Leben,
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bei seiner Thl'onbesteigung, angelangt. Von hier an verläest uns
del' unmittelbare Wortlaut der Autobiographie mehl' und mehr;
fast alles den metrischen Satzschluss. Wenn Peter auch
den zweiten Thei! als eine· fiir Hadrian sehr parteiische Ge·
schichte bis zum Jahre 134 cllll.1'aIÜerisirt, uml naoh einer Be­
merkung Plews betont, er zähle ohronologisoh die ersten Re­
gierungshandlungen auf, ordne aber nach Eigeneohaften (was
doch Hadrian selbst ganz gewiss nicht gethan haben wird), so
stimmt dazu die Beobachtnng des Satzschlusfles. Von hier ab
sind fast alle Nachrichten, so weit sie iiberhaupt in der Auto­
biographie gestanden haben, durch das Medium des Mariue Ma­
ximus benutzt, und dem entsprechend umstilisirt. Nur ganz ver­
einzelt begegnen auch noch jetzt unrhythmische Notizen j aber
sie sind selten nnd dann meist von geringem Umfange.

5, 1 Friedenevorsätze beim Regierungsantritt.
6, 3 Hadrian lehnt es ab~ den letzten dem todten Trajan

zukommenden Triumph sieh selbst zuerkennen zu lassen. Aber
die triviale Begründung ut oiJtimus impet'at(Fr ne post mortem
quidem triumphi amUteret dtgn'Uätem wird Zusatz sein.

6, 6-8 mit seinen zwar nicht gerade7.u fehlerhaften, aber
seltenen Schlüssen: zweimal altlateinischer Kretiker tempfZs prae­
{eeit und pacem cömpi'JsiUt, ferner Moesiäm petit, nur einmal umr·

in schwacher Pause stiZJihuf}fiS querebcUu.r: Dispositionen
im Orient.

6, 9 Uneigennützigkeit bei Confisc!>tionen.
10, 2 über seiu einfaches Leben im Lager (p. 12, 4 cibis

12, 7 Traiani) und 10, 3 Mannszuoht (p. 12, 9 siquidem ­
12, 12 abesse).

11, 2 der Feldzug naoh Britannien, wo aber die letzten
Worte (muntm,) gui barbat'os Romal1osque dfv"tderet wiederum sich
nach Sinn und Form als l'~inschiebsel kennzeichnen.

18, 3 ff. soheiut hie und da der Wortlaut
durchzuschimmern: 18, 3 und 18, 5 (Uneigeuntitziglwit bei Pro­
scriptionen und Erbschaften), ferner 18,7 (1\iilderung der Sklaven­
gesetze) sind satzsehlusslos, der nächste eng anschliessende Satz
hat nur den altlateiniechen Kl·etiker. Wie weit hier ausserdem die
wörtliche Entlehnung noch geht, wage ich nicht zu entscheiden.

19, 1 Amtsdaten, und daran angesclllossen Bemerkungen
über Bauten und im allgemein.en (19, in Atben (19, 3),
in Rom (19, 4 ff.). Aber 19, 4, ist wohl J~imlClliebsel

cüm .avocavit), ebenso 19,5 die Worte post ceteras inmens'is~1.mas
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volfZptäteSj der Schluss des Kapitels (19,6-19,3) ist mindestens
umstilisirt.

Kapitel 22 (Sorge für Recht und Brauch) ist ganz satz­
schlusslos: in 21 Zeilen finden sich nur folgende mehr oder we­
niger erlaubte Schlüsse: saepissime dedit, togätüs processit,
sponte d'itävit, 1Jel'e,ql''ina eöntempsit, frequenter aüd'ivit, optum'iS
senätör1,bus, AfriCän'iS d'ilectus (est), also kaum ein Drittel, und
auch davon sind Dur drei rein kretisch. Hier haben wir also
wieder die durch ihren knappen Stil genugsam erkennbare satz­
schlusslose Quelle vor uns. Denn auch die heiden satzschluss­
losen Sätze 22, 12 (lacum Fucinum emisit) und 22, 14 (Hadrian
in Afrika), die Peter mit Recl1t hier ausgeschieden hat, sind wohl
durch das Ungeschick des Biographen an diese Stelle gerathen,
stammen aber aus der gleichen Quelle, wie der Haupttheil des
Kapitels. Dass dies die Autobiographie war, erscheint mir
sioher; auch das primus 22,8 (ab epistulis et a libellis pl'imus
equites Romanos lzabuU) besagt nicht, dass es dann nachher andere
Kaiser ihm nachgethan haben, sondern nur, dass es niemand vor
ihm gethan hatte,

Wer diese Abschnitte auf ihren Inhalt hin prüft, wird, von
den l'hythmischen Zwischensätzen abgesehen, absolut nichts darin
finden, was nicht in der Autobiographie gestanden haben könnte;
dagegen sebr vieles, was nur aus ihr stammen kann. Darnach
erscheint der Schluss unausweichlich: wie im übrigen Marius
Maximus die Quelle ist, so ist es für diese satzschlusslosen Ab­
schnitte die Autobiographie, und zwar wörtlich, soweit nicht etwa
eine unwillküdiche Ungenauigkeit des Benutzers, dh. nunmehr
doch wohl des Spartian selbst, oder ein Febler der Ueberliefe­
rung eine Ausnahme bedingen. Denn wenn wir annehmen wollten,
die Autobiographie sei nur indirect benutzt, so wäre es recht
auffällig, dass hier trotz des complicirten Weges der 'ursprüng­
liche satzsr.hlusslose Wortlaut so sorgfältig bewahrt worden ist.

Freilich erhebt sich hier ein Einwand, an dem die sonst
wohlbegründete Annahme zu scheitern droht. War die Auto­
biographie Hadrians lateinisch oder griecbisch Kescbrieben? Hören
wir, was Spartian selbst sagt, 16, 1: {amae celebris Hadrianus
tam cupidüs {uit, ut libros vitae suae scriptos a se libertis suis
dederit l'itterätis 1, iubens, ut eos suis nom1,n1,büs pübl'icärent; nam
cf Phlegonfis libri Hadriani ,esse dicüntur. Darnach weiss Spar-

,1 So ist der Satzschluss herzustellen; litteratis dederit vg.
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tian von einer unter Phlegons Namen gehenden, also grieohischen
Selbstbiographie des Kaisers; aber benutzt hat er nioht sie, son­
dern, so schliesse ich, eine lateiniscJJe, die Hadrian vielleicht
auch zunächst einem seiner Freigelassenen zur Veröffentliohung
übergeben hatte, bei der sioh dann aber der Name des wahren
Autors durchgesetzt hatte. Aus Phlegons Scluift hätte er die
Citate Hadriami.s ipse commemorat (1, 1) usw. nimmer in dief>er
Form geb~n können, da er hier der Autorschaft des Kaisers ja
gar nicht gewiss ist. Dagegen ist Phlegon benutzt in der Vita
Saturnini des Vopiscus, c. 8: dort zeigt der Brief Hadrians 1

ziemlich sorgfältigen Satzschluss 2 und die Diction ist die des
Vopiscus i ob der Brief echt ist oder nicht, l,ann ich hier un­
erörtert lassen: er ist jedenfalls aus dem Griechischen übersetzt,
wie noch jetzt die Worte alassontes versicolm'es (p. 226,9) zeigen.
Und es ist nichts Unerhörtes, dass wir eine lateinische und eine
griechisohe Fassung der Selbstbiographie neben einander treffen:
das näohste Vorbild ist die Selbstbiographie des Augustus, das
Monumentmll Aneyranum, bei dem freilich die doppelte Redaction
andere Gründe hatte; doch mochte der Einfluss dieses Vorbildes
auch auf Hadrian wirksam sein.

n. Zu r Tex tgeschichte und Textkri tik.

Die Untersuchung hat sich bis hierher ganz auf den Satz­
schluss gegrUndet. Ich füge nunmehr noch einige Bemerkungen
Uber einzelne Stellen der Historia Augusta an, die sich mit Hilfe
des Satzschlusses herstellen lassen.

Hadr. 4, 10 nee desunt qui factiäne Plöt'inae mw'tuo iam
l'raiano Hadrianum in adoptionem adscitum esse prorfl,derint,
supposito qui pro l'raiano fessa voce loquebatur. Hier hat die
Ueberlieferung loquebatur mit Correctur in loqueretur. Gram­
matisch richtig ist nur der Conjunctiv, und nur ihn erkennt der
Satzschluss an.

Hadl',15, 1 amieos ditavU et q'u'if,llem non petentes, cum pe­
tent'if,büs nihil negaret. Der Satzschluss verlangt n'il n'i!.qäret,
Ebenso ist Aure!. 10, 1 curiösUäs nil recüsat zu schreiben.

Hadr. 17, 6 zerstört parieti an der Stelle, wo Peter es mit
Kellerbauer einschiebt, den Satzschluss; es muss wohl heissen

1 lhrliber Peter S. 188 f.
2 Die Ausnahmen (p. 225, 19 vivC!t otiosus und p. 225, 23 otiosi

vivunt; p. 226, 1 momta civitas; p. 226, 11 conviviis adhibeas) ent­
schuldigt die Uebersetzung.
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cum quodam tempore vetm'anum quendam notum sibi in militia
dm'sum et cetemm pat'lem C01'POTis (parieti) vidisset ädlerere:

Hadr, 18, U wird doch wohl der einzige Verstoss durch eine
kleine Aenderung zn beseitigen sein: de thesaur'i,s ila cavit, ut si
quis in BUa t'eppcl'is,sci, poteretUl', si in alietw, dimidium
dominö däret, si quis in l1ublico, CUln (isco aequab'fJ.:tter partiretur,
Die Ueberlieferl1ng bat ipse potirelur, Ebenso ist Tao, 10, 2 ne
qt,ia per noctem seditiän'iB oret'etur zu verbessern.

Aurel. 5, 1 ist die von Lessing im Lexicon s. v, legere mit
Recht gebilligte Ergänzung mulla supcrfiua in eodem leg'isse (tne)
rnem'i1l1i nicht bloss dem Sprachgebrauch gemäss und graphisch
elegant, sOlIdern sie wird auch vom Satzschluss gefordert.

Aurel. 15, 6 ist nur das vom Sprachgebrauch geforderte
Fntnrum zulässig: soa nos, ut solemus, hanc guoque t'em in me­
dU) rel'inquemus; vgl. 16,3 Ver, 11,4 Prob, 3,3,

A1;lr. 19,6 ist Cramers Aenderung falsch, die überlieferte
Lesart fata ,rei p" quae Bunt aeterna, perqU'ir'Ue richtig. Aber
weit wichtiger, von grundlegender Bedeutung für die Text­
geschichte und Kritik der Historia Augusta, ist es, dass 0 post
perquirite volg. baec add.; p{dt'imis matrimisque PU61'is Cartnen
/,1jdic'Ue: nos m,mptum nos apparatum saerificiis, nos agris
ambarvat'ta 'ind'iael'/'ms,' So Peter im Apparat der zweiten Aus­
gabe; in der ersten waren diese Worte ganz weggeblieben, und
ebenso hat Lessing diese zwei Sätze in seinem Lexieon. bei
Seite gelassen. Aber sie sind echt, so echt oder unecht wie
die ganze lange Rede des Ulpius Silanus. Die ambal'vaHa wer­
den nachher wirklich angesagt B), und entsprechend dem
ersten Satz heisst es kurz cantata carmina, Aber man wird viel­
leicht einwenden, gei'ade aus der späteren Stelle habe ein Ge­
lehrter der Renaissance sich den Stoff zn jenen Zusätzen geholt.
Das trifft innessen nicht zu, Weder hätte er dorther die cor­
recte Erwähnung der lJatrimi matrimique puet'i nehmen können,
noch würde er sich auf zwei Sätze beschränkt, sondern voll­
ständige Uebereinstimmung des Geforderten und Ausgeführten
hergestellt haben. Dazu lwmmt nnn der 'Satzschluss, der die
beiden beliebtesten Formen aufweist. Dass der Ditrochäus durch
___'" ersetzt wird, ist ganz in der Art des Vopiscus; vgl. zR
gleich 19, 4 (WUpiSBe, und 20, 5 il'actm'etis. Auch der Hiatus ist
flir Vopiscull unbedenklich, der zB. 22, 1 gleichfalls in starker
Pause sogar impet-Ulm 'iiel' f1e/tit schreibt, Es wird also noth­
wendig sein, dass bei dcr Wabl dcs Erllatzes für die Editio
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princeps 1 auf diese Stelle besondere Rücksicht genommen wird.
Auch auf das jetzt durch einen Mllrbacher Katalog aus der ersten
Hälfte des neunten Jabrhunderts 2 verbürgte hohe Alter des Mur­

bacensis darf hier wohl hingewiesen werden, und auf die That­

sacbe, dass dieUeberlieferung der Historia Augusta in Murbach,
wo soviel irische Handschriften lagen, und die Excerpte des Se­
dulius in dem Cusaner Florilegium 3 für die Textgescbicllte der
Historia Augusta schwerer wiegen müssen als die angelsächsische
Schrift des Bambergensis, dessen Bruder oder Vater in Rom ge­
wöhnliche fränkische Schrift zeigt 4.

Aur. 37, 5 f. nam multi ferunt Quintillum, jmtrem Claudii,
cum in praesidio Itallco esset, audita. morte Olaud'ii s~!mpS'Esse

"imper'ium j verum postea, ubi Aureliarmm cömperU 'Emper'üre, a
toto e:rerc'itil [ea] del'el"ictum, cumque contra eum contionaretur neo
a mÜU'ibUs aild'ir'etur, incisis sibimet venis die vicesimo imper'ii sui
per'isse. Hier ist ea einfach zu tilgen: EA ist falsche Wieder­
holung de!' ersten Züge von EXERCITV 5, und man darf nicht
eum herstellen. was hier ganz überflüssig ist und den Satzschluss
verdirbt. Wie der Schluss herzustellen ist, wird sich vorläufig
nicht mit Sicherheit ausmachen lassen. Für wahrscheinlich halte
ich incisis sibimet venis, die vicesi11lo imper''i'i s'Ec piYisse. Lessings

1 Peter in Bursians Jahresberioht LXXVII (1893 II) S. 150 ff.
2 Blooh, Strassbul'ger Festschrift zur 46. Versammlung deutscher

Philologen und Schulmänner (1901), S. 271, NI'. 268 Vita cesam11l vel
tirannol"um ab BeUo Adl"iano usque ud GaI'um Ga1'inum libd VII; und
dazu meine Notiz, NeuesArohiv für ältere deutsche Geschichlskunde
XXVII 527 f. Ich bin nicht im Zweifel, dass das dieselbe Murbacher
Handschrift ist, die Frobenius für die Erasmische Ausgabe von 1518 bc­
nutzt hat, und auch dieselbe, aus der in der gleichen Druckerei Beatus
Rhenanus und Burer 1520 den Velleius Paterculus herausgegeben baben.
Aber wie kommen die sieben Bücher heraus? Die Ueberlieferung des
werlhvollen alten Cataloges ist jung und schleoht. So ist es ganz un­
bedenklioh, damus herzustellen usque ad Garum Gm'inum L VII; denn
soviel sind es nach dem Index der Bamberger und der l'alatinischen
Hs. (Peter I S. XIII): L VI eiusdem Fi1'tIlUS, Saturninus, P1'Ocul!!s ct
Bonosus. LVII eiusdern Garus, Charinus et Numc1·ianus.

B Mommsen, Hermes XIII 298 ff.; Traube, 0 Roma nobilis
S. 364 f.

4 Chatelain, Paleographie des cIassiques latins, pI. 191.
5 Viele Beispiele für die Vertauschung von A und X bei W.

HeI'aeus, Quaestiones criticao ot. palaeographicae de vetustissirnis codi­
cibus Livianis (Berlill 1885). S. 96 r:
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Lexicon s. v. imperium (8. 262b ) I,ann zeigen, dass sui bei solchen
Datirnngen wegzubleiben pflegt; aber es wird die Darlegung des
Sprachgebrauchs von sie abzuwarten sein, ehe man ein zuver­
sichtliches Urtheil abgeben darf.

Tao. 14, 5 werden die Worte post interregnum princ''ipes
nüncupäti mit Unrecht seit Salmasius gestrichen; ohne sie ist
kein rhythmischer Abschluss da.

Tac. 15, 4 hat eine kleine Interpolation veranlasst, dem Text
mit Umstellungen oder mit der Annahme einer Lücke zu Leibe zu
gehn, währeneI der Satzschluss lehrt, dass ein einziges Wort ge­
striohen werden muss, das hinzugefügt worden ist, weil man einen
Gräcismus nicht verstand. Ich gebe gleich die richtige Lesart
an: die Wahrsager handeln sehr klug, gleich auf tausend Jahre
im voraull zu prophezeien, qu<ia, 8<i post centum a<nnos praedi·
cerent, forte possent [eorum] dep1'eltendi mendac'1-a pöliWentes, cum
vi.v reman81'e taUs posszt dh. (man könnte alsdann nach­
weisen, dass sie Lügen prophezeiten, während sich eIas Gedächt­
niss einer solchen Gesohichte tausend Jahre lang gewiss nicht
lebendig hält'.

Berlin. Paul v. Winterfeld.




